
Subjektive

Englisch: Subjective Shot

REGIE

Kamera zeigt explizit das, was die Figur sieht — ihre Perspektive, ihre Wahrnehmung.

Bricht die Achse bewusst auf, um Verwirrung oder Identifikation zu erzeugen.

Die Kamera übernimmt den Blick einer Figur — nicht metaphorisch, sondern buchstäblich. Was wir

sehen, sehen sie in dem Moment. Das ist die Subjektive. Sie funktioniert nur, wenn das Publikum

versteht, dass es sich um eine Wahrnehmung handelt, nicht um die objektive Realität der Szene.

Deshalb braucht die Subjektive fast immer einen Anker : vorher die Figur im Bild, die hinschaut —

oder zumindest eine klare Schnitttechnik, die signalisiert: Das ist jetzt ihre Sicht. Am Set

arbeitet man hier mit klassischen Mitteln. Die Kamera sitzt dort, wo die Augen der Figur sind —

nicht wo der Kopf ist, sondern wo der Blick hingeht. Zoom, Unschärfe, Farbe, sogar

Bewegungsunschärfe können die psychische Verfassung der Figur unterstützen. Eine panische Figur

bekommt eine fahrige Kamera, eine berauschte Unschärfe oder eine leicht verzerrte Optik. Im

Schnitt greift die Montage-Logik: Blick auf Figur ? Schnitt ? Subjektive ? Schnitt zurück. Das ist

die klassische Blick-Schnitt-Blick-Struktur, wie Eisenstein sie gelehrt hat, nur dass hier die

zweite Einstellung literalisch das ist, was die Figur sieht. Die Subjektive ist gefährlich, wenn

man sie überstrapaziert. Sie zerstört Distanz. Sie erzeugt intensive Identifikation — oder völlige

Desorientierung, wenn sie falsch eingesetzt wird. Ein Found-Footage-Film ist im Grunde eine

Subjektive, die 90 Minuten andauert. Ein Horror-Film nutzt sie, um den Zuschauer in die

Wahrnehmung einer verfolgten Figur zu zwingen. Ein Psycho-Thriller kann sie manipulativ einsetzen:

Wir glauben, was die Figur sieht, weil es die Kamera zeigt — aber die Figur irrt sich. Zu

unterscheiden ist die Subjektive von der Point-of-View-Einstellung (POV), die eher eine räumliche

Perspektive ist, ohne psychologische Färbung. Und zu unterscheiden vom Over-Shoulder , der zwar

ähnlich funktioniert, aber nicht explizit die Wahrnehmung ausdrückt — es ist nur eine praktische

Kamera-Position für Dialoge. Die echte Subjektive sagt: Das ist, was diese Person in diesem Moment

wahrnimmt, fühlt, glaubt.
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